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dem er ganz kurz in Palermo gewirkt hatte, zum Professor in 
Bologna ernannt, und dieser altehrwürdigen Universität ist er bis 
an sein Lebensende treu geblieben. 

In seiner wissenschaftlichen Produktion ist Pincherle durch 
und durch Analytiker. Seine ersten Arbeiten nach der Rückkehr 
aus Berlin sind verschiedenen Fragen der Funktionentheorie ge­
widmet; insbesondere untersucht er die Entwicklung analytischer 
Funktionen in Reihen nach vorgeschriebenen Funktionen. Auch 
eine große Arbeit im Giornale di Battaglini von 188o, die den aus­
gesprochenen Zweck verfolgt, die Grundlagen der Funktionen­
theorie vVeierstraßscher Prägung in Italien bekannt zu machen, 
ist bemerkenswert. Bald aber, etwa von 188 5 an, zeigen seine 
Arbeiten eine stark ausgeprägte Eigenart und bringen einen da­
mals noch ganz unentwickelten Zweig der Mathematik zur Blüte, 
den man heute als Funktionalanalysis bezeichnet und zu dessen 
Begründern daher Pincherle gerechnet werden muß. Diese Ent­
wick:lung begann mit einer kleinen Note über eine lineare Inte­
gralgleichung im Band 7 der Acta Mathematica, wo er die Inte­
gration als einen linearen Operator ansah, mit dem man nach be­
stimmten Regeln rechnen kann. Späterhin hat er dann die ver­
schiedensten Dinge von diesem einheitlichen Operatorenstand­
punkt aus behandelt: Differential- und Differenzengleichungen, 
Integralgleichungen und noch andere Funktionalgleichungen. 
1901 veröffentlichte er mitAmaldi zusammen sein ·werk über die 
distributiven Operationen. Späterhin ist noch eine Reihe anderer 
Lehrbücher seiner Feder entsprungen: über Algebra, Infinitesi­
malrechnung, Funktionentheorie. In Zeitschriften hat Pincherle 
weit über 200 Arbeiten veröffentlicht. Aus der Menge bemerkens­
werter Resultate, die man ihm verdankt, seien etwa hervorgeho­
ben: die asymptotische Formel für die Gammafunktion im Kom­
plexen; die Darstellung eines Kettenbruchs, dessen Teilzähler 
und -nenner Polynome ihres Stellenzeigers sind, durch den Quo­
tienten zweier Laplacescher Integrale; die Vervollständigung des 
Poincareschen Satzes über lineare Differenzengleichungen mit 
rationalen Koeffizienten durch den Nachweis, daß es zu jeder 
\Vurzel der charakteristischen Gleichung zugehörige Integrale 
gibt; der Nachweis, daß das Konvergenzgebiet gewisser zu den 
Dirichletschen Reihen analoger Integrale eine Halbene ist. 192 5 

Nekrologe 39 

gab er in Band 46 der Acta lVIathematica selbst eine Zusammen­
stellung und Zusammenfassung seiner Arbeiten, deren Zahl da­
mals schon fast 200 betrug. 

Nach dem \V eltkrieg hat sich Pincherle sehr um die vVieder­
aufnahme der internationalen wissenschaftlichen Beziehungen 
bemüht, die mehr als durch den Krieg selbst durch die späteren 
Boykottmaßnahmen gegen die deutsche Wissenschaft zerstört 
waren. Seiner Tatkraft undUmsichtist es zu danken, daß bei der 
Vorbereitung des Mathematikerkongresses in Bologna 1928 die 
für Deutschland verletzenden Dinge hinweggefegt wurden, so 
daß der Kongreß selbst ein wirklich internationaler werden konnte 
und einen für die weitere Ausgestaltung der internationalen Be­
ziehungen entscheidenden vVendepunkt bedeutete. 

Perron. 

Am 15. Juli 1936 verschied der Ehrenpräsident des XVII. in­
ternationalen Geologenkongresses Alexander Karpinsl\:y, der be­
reits im Jahre 1897 gelegentlich des VII. internationalen Geo­
logenkongresses in St. Petcrsburg die Stelle des Ehrenpräsidenten 

bekleidet hatte. 
A. Karpinsky war am 7· Januar 1847 in den Bogoslovsk-vVer­

ken im Ural geboren, wurde am Mineninstitut in Petcrsburg er­
zogen, wo er auch seine Qualifikation als Mineningenieur erhielt. 
Nach zweijähriger geologischerTätigkeit im südlichen Ural wurde 
er bereits Professor am lVIineninstitut, welche Stellung er 30 Jahre 
versah. Er war 50 Jahre Mitglied der russischen Akademie der 
Wissenschaften und 20 Jahre deren Präsident. 

Mit dem Namen Karpinsky, welcher seit 1899lVIitglied unserer 
Akademie ist, verknüpft sich eine ganze Epoche in der Erken­
nungsgeschichte der Geologie von Rußland. Er war einer der 
Gründer der geologischen Landesanstalt dieses Landes und 18 
Jahre Direktor und nachher Ehrendirektor dieser Behörde, deren 
Angehörige zum größten Teil seine Schüler waren. Er veranlaßte 
als ihr ungemein geschickter und zielbewußter Leiter die Heraus­
gabe der neuen geologischen Karte von Rußland und des Urals. 

Karpinskys wissenschaftliche Tätigkeit war eine sehr vielsei­
tige, vor allem beschäftigte er sich mit stratigraphischen Fragen, 
welche das europäische Rußland und den Ural betrafen. Seine 
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Beiträge zur Tektonik Rußlands sind grundlegend. Als Palä­
ontologe hat er sich innerhalb der Evertebraten mit der Onto­
genie paläozoischer Cephalopoden befaßt, innerhalb der Verte­
braten hat er interessante Selachier in den Kreis seiner Beobach­
tungen gezogen und schließlich eingehende Untersuchungen über 
devonische Algen angestellt. Auch Fragen der augewandten Geo­
logie, der Erforschung nutzbarer Ablagerungen besonders, von 
Vorkommen von Salz, Petroleum und der Entstehung der Platin­
lagerstätten galt seine Tätigkeit. 

Persönlich war Karpinsky überaus liebenswürdig, stets hilfs­
bereit und trotz seiner hohen Stellung sehr bescheiden. In der 
ganzen Welt, besonders in Deutschland hat er viele Freunde ge­
wonnen, denen er bei ihren Reisen in das europäische und außer­
europäische Rußland bis in die letzte Zeit hinein weitestgehende 
Hilfe und Unterstützung angedeihen ließ, die nie vergessen wird. 

Broili. 

Henry Fairfield Osborn wurde am 8. August 1857 in Fairfield 
(Coi:m.) geboren. Daß er sehr arbeitskräftig und wohlhabend war 
und in einem Lande lebte, in welchem sich ungewöhnliche Reich­
tümer sammelten, hat wohl sein Fortkommen und sein Wirken 
sehr erleichtert; es ist aber wesentlich seinen großen Fähigkeiten, 
seiner Großzügigkeit und Organisationsgabe sowie seinem un­
ermüdlichen Fleiße zu danken, wenn er nicht nur der führende 
Paläozoologe Nordamerikas wurde, sondern auch in seinem 
Fache einen Weltruf errang. Unsere Akademie hat ihn in rich­
tiger Würdigung 1910 zum korrespondierenden Mitgliede der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse ernannt. 

Osborn genoß auf der Princeton-Universität eine gute Aus­
bildung in Philosophie und beschreibenden Naturwissenschaften, 
die er 1879/80 durch Studien in England, vor allem bei dem be­
rühmten Zoologen Th. Huxley vervollständigte. Zunächst ar­
beitete er vergleichend anatomisch und neurologisch, erst von 
1888 an paläozoologisch, nachdem er schon 1877 eine Fossil­
sammelreise nach Wyoming gemacht hatte. Bereits 1883 wurde 
er Professor an der Princeton, 1891 an der Columbia-Universi­
tät und kam dabei auch in führende Stellung~an dem American 
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f 1 H . t · N York dessen Präsident er Museum o natura IS ory In ew , 
dann von 1908 bis 1933 war. 

Während er gleichzeitig den N ew Y orker zoologischen Garten 
in die Höhe brachte, baute er jenes Museum zu einem der besten 
und größten der Welt aus, besonders die Abteilung der fossilen 
Wirbeltiere. Wesentlich war dabei, daß er seine Wissenschaft 
populär zu machen wußte und Organisator v~n Ausgrabungs­
expeditionen größten Stiles war. Besonders, als m und nach dem 
Weltkriege enorme Mittel nach seinem Lande strömten, führten 
wiederholte Expeditionen in die Mongolei zur Entdeckung einer 
ganzen Welt fossiler Wirbeltiere. Osborn~ unermüdliche Arbe~ts­
kraft erlaubte ihm aber, auch als ungemem fruchtbarer und viel­
seitiger Schriftsteller tätig zu sein. Über. 900 Veröffent.lichungen 
teils populäre, teils streng wissenschaftliche, sehr gedi~gen und 
z. T. auch sehr umfangreich, bezeugen es. Besonders die Kennt­
nis fossiler Huftiere und der Stammesgeschichte, wobei er grund­
legende Gesetzmäßigkeiten entdeckte und Co~es Theorie der 
Säugetierzahnentstehung ausbaute, wurde von Ihm ganz außer-

ordentlich gefördert. . . 
Am 6. September 1936 nahm ihm ein sanfter Tod m semem 

Heime in Garrison (New York) die Feder aus der Hand, als der 
unermüdliche an der Vollendung eines Riesenwerkes über Pro­
boscidea schrieb. Mit ihm ist eine Zierde der Wissenschaft dahin­
gegangen, dessen Schaffen und Denken dauernd fortwirkt. 

E. Stromer. 
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